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Vorlage

für die Sitzung 
der staatlichen Deputation 
für Soziales, Jugend und Integration
am 17.11.2016
Umsetzungsstand der Entbürokratisierung der Pflegedokumentation im Land Bremen
A. Problem
Frau Grönert, Fraktion der CDU, bat um einen kurzen schriftlichen Bericht zum Umsetzungsstand der Entbürokratisierung der Pflegedokumentation im Land Bremen.
B. Lösung

Die Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport legt der Deputation für Soziales, Jugend und Integration die Antwort auf die Fragen von Frau Grönert vor.
C. Alternativen

Werden nicht empfohlen.
D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Prüfung

Keine finanziellen und personalwirtschaftlichen Auswirkungen. 
Unterstützung und Pflege betreffen Frauen und Männer grundsätzlich gleichermaßen. Männer sind gegenüber Frauen aufgrund der Bevölkerungsstruktur und Altersentwicklung in geringerem Maß auf Pflege angewiesen.
E. Beteiligung / Abstimmung

Nicht erforderlich.
F. Beschlussvorschlag

Die staatliche Deputation für Soziales, Jugend und Integration nimmt die Antwort der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport auf die Fragen von Frau Grönert, Fraktion der CDU, zur Kenntnis.
Anlage:
Antwort der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport vom 10.11.2016 auf die Berichtsbitte von Frau Grönert, Fraktion der CDU, zum „Umsetzungsstand der Entbürokratisierung der Pflegedokumentation im Land Bremen“.
Die Fraktion der CDU hat zu folgenden Fragen über den Umsetzungsstand der Entbürokratisierung der Pflegedokumentation im Land Bremen um einen Bericht der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport gebeten:
1. Wie ist der Umsetzungsstand in Bremen? Deutschlandweit machen bereits über 40% aller Pflegeeinrichtungen mit.
2. Wie werden die Einrichtungen in Bremen angesprochen und zur Beteiligung motiviert? Welche positiven oder kritischen Reaktionen gibt es aus den Einrichtungen?
3. Gibt es in Bremen gesetzliche Regelungen, die im Zuge der Entbürokratisierung geändert werden müssten? Wenn ja, welche sind das und wann wird das passieren?
4. Werden Bremer Einrichtungen an der Erprobungsphase zur Entbürokratisierung in Tages- und Kurzzeitpflegeeinrichtungen teilnehmen? Wenn ja, wie viele? Wenn nein, warum nicht?

Antwort der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport auf die Berichtsbitte der Fraktion der CDU zum „Umsetzungsstand der Entbürokratisierung der Pflegedokumentation im Land Bremen“ an die staatliche Deputation für Soziales, Jugend und Integration:
1. Wie ist der Umsetzungsstand in Bremen? Deutschlandweit machen bereits über 40% aller Pflegeeinrichtungen mit.
Interessierte Pflegeeinrichtungen, die sich für die Einführung der entbürokratisierten Pflegedokumentation entscheiden, können sich auf der Homepage vom Projektbüro „Ein-STEP“ als Teilnehmer registrieren. Dies gilt auch dann, wenn die Umsetzung in der Einrichtung nicht sofort erfolgt, sondern erst im Laufe der kommenden Monate geplant ist. 
Laut „Ein-STEP“ haben im Land Bremen mit Stand 2.9.2016 insgesamt 82 Einrichtungen ihre Bereitschaft zur Einführung einer entbürokratisierten Pflegedokumentation angemeldet, davon 46 stationäre Einrichtungen (46,5%) und 36 ambulante Pflegedienste (33%). Die durchschnittliche Beteiligung im Einrichtungsmix liegt bei 39,4 %. 
Bundesweit beläuft sich die Gesamtzahl der Registrierungen auf 10.100 Pflegeeinrichtungen, davon ca. 5.400 stationäre Einrichtungen und ca. 4.700 ambulante Pflegedienste. Damit beteiligen sich bereits 43,6% der 12.400 stationären Einrichtungen und 38% der 12.300 Pflegedienste an der Einführung. Die Gesamtteilnahmequote der 24.700 Einrichtungen und Pflegedienste beträgt 41,0%.
Das Projektbüro „Ein-STEP“ ist für die zentrale Koordination und Steuerung der bundesweit angelegten Aktivitäten zur Einführung des Strukturmodells verantwortlich. Es hat die Aufgabe, die Pflegeeinrichtungen bundesweit bei der Umsetzung der neuen Pflegedokumentation (das sogenannte "Strukturmodell") zu begleiten (https://www.ein-step.de/).
2. Wie werden die Einrichtungen in Bremen angesprochen und zur Beteiligung motiviert? Welche positiven oder kritischen Reaktionen gibt es aus den Einrichtungen?

Die Trägerverbände der Pflege bieten Schulungen an und werben für die Teilnahme. Aus den Einrichtungen sind schon mehr als 60 Multiplikatoren weitergebildet worden. Diese haben die Aufgabe, die Umsetzung in ihren Einrichtungen verantwortlich zu begleiten. 
Die meisten Einrichtungen und Pflegedienste haben nach den Schulungen mit der Einführung einer entbürokratisierten Pflegedokumentation begonnen. Dies vollzieht sich unterschiedlich. Während einige beginnen, die Pflegedokumentation bei allen bestehenden Kunden und Bewohner umstellen, arbeiten andere mit ihr ausschließlich bei neuen Kunden oder Bewohnern. 
Die Einrichtungen und Pflegedienste, die mit der Umsetzung begonnen haben, berichten insgesamt positiv über den Umgang mit der entbürokratisierten Pflegedokumentation. Sie sei überschaubar, fördere die Reflexion und wird als Anerkennung von Fachlichkeit erlebt. Insgesamt mache das Dokumentieren wieder Spaß.
3. Gibt es in Bremen gesetzliche Regelungen, die im Zuge der Entbürokratisierung geändert werden müssten? Wenn ja, welche sind das und wann wird das passieren?

In Bremen gibt es keine gesetzlichen Regelungen, die geändert werden müssen. 
4. Werden Bremer Einrichtungen an der Erprobungsphase zur Entbürokratisierung in Tages- und Kurzzeitpflegeeinrichtungen teilnehmen? Wenn ja, wie viele? Wenn nein, warum nicht?
Bundesweit nehmen insgesamt 37 Tagespflege- und 13 Kurzzeitpflegeeinrichtungen aus fast allen Ländern an dieser Erprobungsphase teil, Einrichtungen aus Bremen, Sachsen und Sachsen-Anhalt haben bisher kein Interesse gezeigt. Die Registrierungsphase beim Projektbüro „Ein-STEP“, in der die Einrichtungen ihr Interesse bekunden können, ist aber noch nicht abgeschlossen. Die endgültigen Leitfäden für die Tages- und Kurzzeitpflege zur Erprobung der entbürokratisierten Pflegedokumentation werden voraussichtlich Mitte März 2017 veröffentlicht.
